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Was ist Religionsunterricht?
Persönliche Beobachtungen und Rückblick

ıne VO  —; spekten sınd In diesem vorlıegenden Band des Jahr-
buchs der Religionspädagogik ZUT rage ach gutem Reliıgionsunterricht
gesammelt, ohne Anspruch auf Vollständigkeıt fasse iıch AdUus me1ılner Per-
spektive mıt Schwerpunkt auf dıe 1er vorgelegten exemplarıschen
Konkretionen ein1ge Beobachtungen
ıne »Schwierigkeit« wırd sofort deutlıch 1ITrKI1C eantworten lässt
sıch dıe rage » Was ist u Religionsunterricht‘?« nıcht Zu verschie-
den sınd dıe ausdrücklichen und implızıten Krıiterien dafür, Was als »ZUL«
und »gelingend« und »nachhaltıg« angesehen wiırd. DIie bhäng1  er
der Bewertung VO  — den jeweıllıgen Vorstellungen und Zielen des elı-
g1onsunterrichts ist deutliıch Und dennoch kristallısıeren sıch In den
Beıträgen Kriterien heraus, dıe als iıchtschnur für die Dıskussion
diese rage dienen können.

iıne Aufgabe für dıe gesamte Theologıe
Erfrischend, mıt Ulriıke Link-Wieczorek zıt1eren können: DER Stu-
dıum der Theologie ist bekanntlıc in mındestens fünf theologische Dis-
zıplınen unterteıilt. Dass deren verbindungslose Irennung eıne schlechte
Theologıe erzeugt, WEenNn überhaupt eine, ıst eıne Binsenweilsheit
Somuit ist aber auch dıe Religionspädagogik nıcht alleinverantwortlich
für >guten Religionsunterricht« ( Theologisch denken lernen,
beinhaltet wahrnehmen, sehen und vernetz: achdenken und vorden-
ken, In eın espräc kommen ber en und Glauben, ber
Zweıfel und Nıcht-Glauben SO sınd Kernfragen der Theologıie immer
zuerst In der eigenen Person »verdauen«, 1m eıgenen Verarbeıten wırd
verstehbar, W ds die großen egriffe WIEe »Erlösung«, »Gnade« WL V.
ex1istentiell bedeuten Önnen), 1m eigenen Verarbeiıtungsprozess g_
chıeht stellvertretend eın erster Lernschriutt. Deshalb Theologıe insge-
samıt 1st gefordert, 1m ständıgen Prozess auszuloten, W ds sıch erschlıeßt,
»verdauen« lässt, und Was en bleibt Die fachliıche Auseıinanderset-
ZUN bleıbt lebenslange Au{fgabe.
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Zur Dıfferenzierung VO  —_ Kriterien und Messbarkeiıit

Rudolf Englert spricht davon, dass dıe Diskussion Unterrichtsqualität
»(mındestens) eıne normatıve und eiıne empirische Dimension« hat »Be1l
der nOrmaltıven Dimension geht 6S letztliıch eıne Vısıon u  n el1-
gionsunterrichts Be1l der empirischen Dımensıion dagegen geht D

dıe rage, welche unterrichtliıchen 1mM 1C auf bestimmte
vorausgesetzte Bıldungszıiele als effizient gelten können.« Friedrich
Schweıiıtzer betont dıe Notwendigkeıt, neben der Evaluatıon VO  —_ Stan-
ar YVIer übergreifende Qualitätsdiımensionen« (Zıele. Inhalte. Perso-
NCN, Prozesse) beachten, und fasst dann Was sıch In zahl-
reichen Beıträgen fiındet » Das Beste Religionsunterricht lässt sıch
nıcht mıt Standards OE aber E ıst gut, WEnl das., W ds sıch essen

lässt, auch tatsäc  1C wırd.« FKs geht dıe Dıfferenzierung,
Was Religionsunterricht essecmn ist In Form VO  — quantıitativen
Evaluı:erungen, in Form VO  —_ ergebnısbezogenen Standards, In orm VO  —_

qualıtativen etihoden und W ds$s sıch dem Bemessen entzıieht.
er Anspruch, Kompetenzen auch für relıg1öses Lernen beschreiben
und Lernergebnisse ber Standards CSSCH, iıst ZWAar immer wlieder
krıtisch beleuchtet, zugleıc aber grundsätzlıch akzeptiert und ber weıte
Strecken auf interessante Weıise vollzogen. ‘ Im Beıtrag VO  —_ Harmjan
I)am ist exemplarısch aufgeze1gt, wWwIe die einzelnen Kompetenzen für
relıg1öses Lernen kırchengeschichtlichen Beıispiel »Reformation«
konkretisiert werden können.

Es g1bt S1e Krıterien

In JRP sınd zahlreiche Kriterien entdecken, iıch werde ein1ıge
nochmals betonen, ohne eıne umfänglıche Liste vorlegen wollen
Die Authentizıtät der Lehrperson, hre Fähigkeıt, VO  —; sıch selbst S:  —
chen., ohne sıch ıIn den Miıttelpunkt rücken, eindrücklıch beschrieben
be1 Chrıstoph Bızer und Ulriıch LÖöffler »Unaufgeregt« und »sachlich«
sınd e1 zentrale egriffe, benennen, Was Begınn dieser
exemplarıschen Stunde Begegnung möglıch wurde und wI1Ie dıe Lehr-
DETrSON diese geprägt hat
Die ähıgkeıt der Lehrperson ZUT Resonanz auf Aussagen und Reaktıio-
NCN der Schülerinnen und Schüler ıst direkt oder indirekt In en Unter-
riıchtsbeispielen beobachten Ich verwende SCINC den Begrıff des
»Pendelns«, das achtsame Hın und Her zwıschen dem konzentrierten
Be1i-siıch-selbst-Sein und dem aufmerksamen Be1-den-Schüler/innen-Seıin

beschreıben, aber auch, das »Pendeln«, das Hın und Her zwıschen
geplantem Unterrichtsverlauf miıt seınen Zielen, dem »roten Faden« und
den edanken und Reaktıonen der Schülerinnen und Schüler benen-

Hıer se1 VOT allem uch auf weiıtere Literaturhinweise In diıesem and verwıiesen.



ZWas ıst eın Religionsunterricht?

N  - Im Wortprotokol des Gesprächs, das Petra Freudenberger-Lötz In
ıhrem Beıtrag ZUr erfügung tellt, wırd dies exemplarısch sıchtbar.
Die al  1  eıt, der Unterrichtssequenz und der Unterrichtsstunde eıne
Struktur geben, nhalte und Denkabläufe strukturieren, Übergänge

gestalten, dass edanken mıtvollziehbar werden, zieht sıch Hre
alle Beıträge, WEn auch unterschiedlich eutlic ausgeführt. Religions-
unterricht ist geplant, und das beinhaltet anderem die Strukturie-
runNng des Aufbaus der Stunde. die Strukturierung der Gedankenführung,
dıe Strukturierung VO  — Arbeitsanweıisungen und Von Gesprächssequen-
zen.?

Sowohl als auch: 1e

Be1 der Durchsicht der Konkretisıerungen zeigt sıch eindrücklıch die
1e Sıe prag auch den Religionsunterricht, ıinha  1C Inputs (wıe
be1 Roland egen und Leonhard egınn der exemplarıschen
nterrichtsstunde) oder erarbeıtende Sequenzen (wıe be1 Chrıstoph Bızer
und Ulrich Löffler), »theologische Gespräche mıt Kındern« 1ImM Sınne
elınes Phiılosophierens und Theologisierens mıt Kındern (wıe 1eS$ Petra
Freudenberger-Lötz vorstellt) der dıe Arbeıt ethıischen Herausforde-
FUuNsSCH mıt emanzıpatorischem Nspruc (wıe 1eSs be1 Wolf-Dieter
och und Folkert Rıckers thematısch SOWIE be1 Wa In der
Arbeiıt Hamburger ungertuc sıchtbar 1st) verschlıedene Ansatz-
DU:  e für Lernen, verschiıedene konzeptionelle Zugänge und verschie-
dene mMethodische Z/Zugänge finden sıch nebeneılnander. Mır macht S
einmal mehr eutlic Es ist nıcht die Zeıt eines Konzeptes, das dıe
Zustimmung der eNrza| der Religionspädagoginnen un Religions-
pädagogen In Forschung, re und In der PraxI1s der Relıg10onsunter-
richts fiınden würde. Es ıst auch nıcht dıe Zeıt zweler er mehrerer)
kontrovers diskutierter Konzepte, sondern vielfältige /Zugänge sınd WIe
selbstverständlıich, indıvıdualısıert abgestimmt auf die Je ganz konkrete
Sıtuation muiıt ihren Parametern.
Hınter der 1e ze1igt sıch einerseıts die Verbindung, andererseıts dıe
unterschiedliche Gewiıchtung VO  - zıielorıentiertem, vermiıttelndem schu-

Es SE1 verwıesen auf: Hansjörg Neubert, Lehrkompetenzen, Dramaturgıe und
Unterrichtsentwicklung, Referat beım ongress »Unterrichtsentwicklung« In I_ uzern
VO 30.4..). 5 2003 Redemanuskrıpt, |_ uzern 2003 Fr spricht VON der »Dramaturgıie
des Unterrichts«. Dramaturgıie versteht el als »dıe unst, durch gee1gnete Aus-
drucksformen, Darstellungsweısen und Gestaltungsmuttel, zume1st sehr subtiler Art,
ıne sinnlıch anregende und äasthetisch stimulıerende Atmosphäre schafftfen. |)as
UDramaturgische geht weiıt über dıe Bühnendramaturgı1e hınaus und iıst für alle FOr-
INenN sozlalen Handelns relevant, dıe darauf abzıelen. Menschen ANZUIC£CIL, be-
gelstern, für etIwas interessieren und vielleicht auch spielerisch motivie-

Neubert a:2.0.,; 9i vgl 3ff: » DIie zentralen Aspekte für dıe dramaturgısche
Betrachtungsweise VON Unterricht sınd die Szene, der Auftritt und dıe Darstellung.«
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iıschem Handeln und begleitendem Handeln Iiese pannung präg dıe
Konzepte VO  —_ Relıgionsunterricht In der Jüngeren Geschichte Hat 1in-
haltlıch geprägtes Lernen Vorrang, der ist dıe Begleıtung VO  — Schüle-
rinnen und Schülern (n einem diakonıschen Sınn) 1mM Vordergrund?
der gılt c5 nıcht vielmehr. ach egen suchen, diese Span-
NUNg 1m »sowohl als auch« aufzulösen, beıden spekten Gewicht und
edeutung geben, »>gutem Relıgionsunterricht« gelangen.
Im Begriff der »Pädagogik« scheiınen m.E beıde Aspekte verbunden
SeIN: Schule als eın »Ort«. den Kınder ıngeführt werden, damıt S1e
dort lernen, Erfahrungen machen und sıch entwıckeln könn_en.

eın komplexes, kommuniıkatıves Geschehen

Relıgionsunterricht versteht sıch alsoO m_.E durchgängig In diesem
Band VOoO  —; JRP auch als kommuniıkatıves Geschehen, das In der Span-
NUNg zwıschen der einzelnen Person, der Lerngruppe, den Sachfragen
und den äaußeren Bedingungen 1m Prozess gestaltet wiırd. Daran lassen
sıch verschıedene Aspekte anknüpfen, die als wichtig für »guten elı-
g1onsunterricht« verschıedenen Stellen beschrieben werden:

SCHAUC Planung des dıdaktıschen Prozesses?, Dıfferenzierung VOIl

komplexen Zusammenhängen In einzelne Lernschritte, zugleıich
flex1bel auf Veränderungen reagleren können;:
Sıcherheit 1mM E1ıgenen, auch Krıtisches zulassen können,
die ruppe als Ressource nutzen können:
dıe Fähigkeit, eın espräc In Gang bringen, durch Fragen immer
wıeder Neu weıter entwıckeln und lebendig halten »Hebam-
menkunst«) SOWIe inhaltlıch zusammenzufassen;
Interesse den Schülerinnen und Schülerın, damıt eın espräc
überhaupt zr espräc wird:
fachliıche Sıcherheıit, 1mM espräc bestehen und 1M tachlıchen
Dıskurs aSSO7Z1atıv vernetzen und erweıtern SOWIe strukturıeren
können;
methodische 1e die eiınen abwechslungsreichen Unterricht e_

möglıcht, dıe verschlıedene Lernwege eröffnet und nıcht UT sprach-
begabte Schülerinnen und Schüler fördert

Die Vernetzung der verschıiedenen Elemente, die »guten Religionsunter-
richt« pragen, ist durchgäng1g als unverzıchtbar beschrieben.“ Vielleicht

Vgl die Dıfferenzierung der verschıedenen Ebenen des Begriffs »Dıdaktık«, —-

sammengefasst ın Helga Kohler-Spiegel (unter Mitarbeit VOoNn Roswitha G'regorius),
Dıdaktisch-methodische Oompetenzen (= Theologıe 1Im Fernkurs: Pastoraler Basıs-
kurs Lehrbrief Z2); Würzburg 2003

EKın ausgearbeıteter Weg, diese ernetzung gewährleısten, findet sıch 1m Kon-
zept der » Kommuniıkatıven Theologie« Bernd Jochen Hılberath und Matthıas
Scharer. Stellvertretend für zahlreiche Publıkationen SEe1 exemplarısch verwıiesen auf:
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ıst dies eine der wichtigsten Fähigkeıiten, dıe das elıngen VON elı-
g]ionsunterricht ausmacht: dıe Komplexıtä des Unterrichtsgeschehens
erfassen und In der Komplexıtä vielfältiger, parallel ablaufender »S7e-
nen«? wahrnehmungs-, entscheidungs- und handlungsfähig se1ın und

bleiben.

Zur ertiefung: Reflex1ion eigener Bılder

Um be1 er 1e der Vorstellungen selıtens aller Relıgions-
unterricht beteiligten Personen ein espräc ber die Vorstellungen
bzw eiıne Klärung, WAas »guter Religionsunterricht« sel, gewährle1s-
ten, sınd dıe jeweıls eigenen Erfahrungen einzubeziehen. Die Reflex1ion
über »guten Relıgionsunterricht« beginnt mıt der Reflex1on eigener Bıl-
der und Er  ngen VO  —; gelungenem Unterricht, mıt der Reflex1ion der
Vorstellungen und inneren Werthaltungen, auch gesellschaftspolitischer
und bıldungspolıtischer altungen.
In der eigenen Lernbiografie sınd Sıtuationen Von gelungenem elı-
g1ionsunterricht eriınnerbar, dıe die eigenen Bılder geprägt en
und/oder bıs In die egenwa prägen, 7B eıne enrkra mıt ihrer Aus-
strahlung, eıne Atmosphäre In der Lerngruppe, die intens1ıvere Gespräche
ermöglıchte, einzelne Bılder, me1ıst vermischt zwıschen gelungenen und
schwıer1gen, auch mühsamen Szenen. Die eigene Lernbiografie 1C-
flektieren ıst notwendig, sıch der emotionalen Färbung eigener Bıl-
der VON »gutem Relıgionsunterricht« anzunähern.®

Zur ertiefung: Beziehungsqualitäten
Unterricht, 1im besonderen Relıg1onsunterric ıst immer auch eın Bezie-
hungsgeschehen, 6S hat mıiıt Begegnung/, mıt Atmosphäre, miıt en und
Gesehenwerden tun Damıt eht Religionsunterricht wıe bereıts be-
schrıieben VonNn der Authentizıtät der Lehrperson, ıhrer Wahrnehmung
und ıhrer Fähigkeıt ZUT Begegnung, dıe Jeweıls eigenen personalen FÄä-
hıgkeiten erhalten besondere edeutung für das elingen VON Religions-
unterricht. An 7WEe1 Stichworten, Nähe und Dıstanz SOWIE mpathıe, sSe1

Bernd Jochen Hilberath Matthias Scharer,. Kommunikatıve Theologıe. Fıne Tund-
legung Il Kommunikatıve Theologıie, and 1) Maınz 27002 SOWIe dıie Homepage ZUT
Kommuntikatıven Theologıe der Unıiversıität Innsbruck: http://pr:  heol.u1  aC
Omtheo,

Vgl Neubert a.a.Q., g 6N
Vgl (Gerald Hüther, Die Macht der inneren Bılder. Wie Vısıonen das Gehıiırn, den

Menschen und dıe Welt verändern. Göttingen 27005
Vgl exemplarısch Jahrbuch der Relıgıionspädagogık and Ar Un IThema » Ler-

HCN durch Begegnung«, Neukırchen-Vluyn 2005.
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urz aufgezeigt, WIEe dıfferenziert 1Ur der Aspekt der personalen Kom-
petenzen wird, Wenn diese vertiefend betrachtet werden.

Ich-Grenzen, Nähe-Distanz: In der ersten Zeıt unseres Lebens, Wenn WIT
als Baby und ‘9 gestreıichelt und gepflegt wurden, konn-
ten sıch uNnseTeE Körpergrenzen entwickeln. ber wichtigstes
rgan, die Haut, haben WIT gelernt, Leıb aufhört und »das /der
andere« begıinnt. Wır haben entdeckt, dass WIT begrenzt sınd und mıt
deren In Kontakt, In Beziıehung treten können, dass das schön se1n kann,
aber auch verletzend, wenn diese Berührung 1eblos oder WAar, ohne
Eınfühlungsvermögen, ohne Respekt VOT unseren Grenzen und ohne
mpathıe. Unsere Fählgkeıt, in der ähe nıcht aufgesogen und In der
Dıstanz anderen Menschen nıcht verloren gehen, ist gepragt VON
uUuNseTren Mustern, dıe WIT 1mM aufTfe des Lebens entwiıckelt aben, In der
Kındheit, In der Pubertät, 1mM Jungen Erwachsenenleben und darüber h1-
aus Es sınd zugleıich Grundhaltungen für Religionslehrpersonen
dıalogisch arbeıten, brauchen WIT das »Spiel« zwıschen Dıstanz und
ähe

Empathie: In der Empathie® stimmen WITr Uunls auf dıe Erfahrungen elines
anderen Menschen und auf seine/ihre Welt e1n, ohne Sanz aufzugehen In
dieser Welt Wır »pendeln« zwıschen der Wahrnehmung WaSerer selbst
und der Jeweıls andere(n) Person(en). Ich spuüre, WwIe O der anderen Per-
SOM geht, hne VETZESSCH, WIEe 6S mMır selbst geht Denn meılne Emp-findungen sınd nıcht dıe Empfindungen einer anderen Person, MIr ann
CS gul gehen, auch WeNn ich mıt ]Jemandem mıtfühle, dem/der ZUT eıt In
ogroßen Schwierigkeiten der elıner Krise steckt. Empathıe meınt also
nıcht überlegen, WIEe würde Cn mIır gehen, Was würde ich empfindenoder tun mpathıe meınt, UunNs In dıie Jeweıils andere Person hıineinzuver-
setzen und verstehen suchen, WAas In ıhr vorgeht. Ich mache also
nıcht die Erfahrung eıner Jeweıls anderen Person meıner eigenen,sondern ich versuche verstehen, WIeEe sıch diese rfahrung für dıe
ere Person anfü254  Helga Kohler-Spiegel  kurz aufgezeigt, wie differenziert nur der Aspekt der personalen Kom-  petenzen wird, wenn diese vertiefend betrachtet werden.  Ich-Grenzen, Nähe-Distanz: In der ersten Zeit unseres Lebens, wenn wir  als Baby getragen und versorgt, gestreichelt und gepflegt wurden, konn-  ten sich unsere Körpergrenzen entwickeln. Über unser wichtigstes  Organ, die Haut, haben wir gelernt, wo unser Leib aufhört und »das /der  andere« beginnt. Wir haben entdeckt, dass wir begrenzt sind und mit an-  deren in Kontakt, in Beziehung treten können, dass das schön sein kann,  aber auch verletzend, wenn diese Berührung lieblos oder hart war, ohne  Einfühlungsvermögen, ohne Respekt vor unseren Grenzen und ohne  Empathie. Unsere Fähigkeit, in der Nähe nicht aufgesogen und in der  Distanz zu anderen Menschen nicht verloren zu gehen, ist geprägt von  unseren Mustern, die wir im Laufe des Lebens entwickelt haben, in der  Kindheit, in der Pubertät, im jungen Erwachsenenleben und darüber hi-  naus. Es sind zugleich Grundhaltungen für Religionslehrpersonen — um  dialogisch zu arbeiten, brauchen wir das »Spiel« zwischen Distanz und  Nähe.  Empathie: In der Empathie® stimmen wir uns auf die Erfahrungen eines  anderen Menschen und auf seine/ihre Welt ein, ohne ganz aufzugehen in  dieser Welt. Wir »pendeln« zwischen der Wahrnehmung unserer selbst  und der jeweils andere(n) Person(en). Ich spüre, wie es der anderen Per-  son geht, ohne zu vergessen, wie es mir selbst geht. Denn meine Emp-  findungen sind nicht die Empfindungen einer anderen Person, mir kann  es gut gehen, auch wenn ich mit jemandem mitfühle, dem/der zur Zeit in  großen Schwierigkeiten oder einer Krise steckt. Empathie meint also  nicht zu überlegen, wie würde es mir gehen, was würde ich empfinden  oder tun. Empathie meint, uns in die jeweils andere Person hineinzuver-  setzen und zu verstehen zu suchen, was in ihr vorgeht. Ich mache also  nicht die Erfahrung einer jeweils anderen Person zu meiner eigenen,  sondern ich versuche zu verstehen, wie sich diese Erfahrung für die an-  dere Person anfühlt ... Empathie ist in der Resonanz früher Bezugsper-  sonen grundgelegt und bedarf der regelmäßigen »Übung«: wahrnehmen,  was ist, Empfindungen spüren und nach Worten suchen, sich mitteilen  und erfahren, ob andere Menschen mitspüren können ...° AIl dies spielt  — nur exemplarisch genannt — mit, wenn wir die Frage nach »gutem Re-  ligionsunterricht« stellen.  8 Vgl. Erich Fromm, Von der Kunst des Zuhörens. Therapeutische Aspekte der  Psychoanalyse, München 1994.  9 Vgl. auch die neueren Arbeiten von Joachim Bauer, Warum ich fühle, was du  fühlst. Intuitive Kommunikation und  das Geheimnis der Spiegelneurone, Hamburg  32006.mpathıe ıst In der Resonanz früher ezugsper-

grundgelegt und bedarf der regelmäßigen »Übung«: wahrnehmen,
Was ist, Empfindungen spüren und ach Worten suchen, sıch mıiıtteilen
und erfahren, ob andere Menschen mıtspüren können All dies spielt

11UT exemplarısch genannt mıt, WenNnn WITr dıe rage ach »gutem Re-
l1g10nNsunterricht« tellen

Vgl Erich Fromm, Von der Kunst des /uhörens. Therapeutische Aspekte der
Psychoanalyse, München 1994

Vgl auch dıe NeEUETEN Arbeıten VoNn Joachim Bauer, Warum ich fühle, Was du
fühlst Intuitive Kkommunikatıon und das Geheimnis der Spiegelneurone, Hamburg°7006.
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Vertiefung: Sprachfähigkeit
Religionsunterricht, der sıch kommunikatıv versteht, braucht Sprach-
kompetenz, konkret die nhalte und »dıe Botschaft« wI1ssen und
»Sprache« für S1E en Immer wıieder ist ın diesem Band des Jahrbuchs
der Religionspädagogik die ede davon, eınen Raum eröffnen, in
dem das Gegenüber seınen eigenen (indıvıduellen) Glauben entdecken
und ZUTr Sprache bringen annn » [ JDen (Glauben anbıeten, den Glauben
vorschlagen«!®, elıgıon 1InNns espräch, 1INs p1e bringen, in manchen
Altersphasen als »Sehvorschlag«!

Und die Störungen‘?!
Die rage ach »gutem Religionsunterricht« verführt dazu, die StÖörun-
SCcCh L1UT an benennen. Störungen können verschıiedensten
Stellen des Unterrichts angesiedelt se1n, In der Bezıehung zwıschen den
handelnden Personen, auch zwıschen den Schülerinnen und Schülern, in
einzelnen Personen und iıhren jeweılıgen Fragen und Sorgen, ıIn der
Gestaltung der Themen, ın den enbedingungen alle Aspekte VOoNn

Unterricht sınd 1er edenken Es ann hıilfreich se1n, törungen nıcht
11UT belastend interpretieren, sondern auch als eıne »Unterbrechung«,
als Hinwelis, als Symptom, dıe ernst dem Unterricht
1eni1C sınd. Davon dıfferenziıeren sınd Störungen, dıe ıIn ıhrer de-
struktiven Form sıchtbar werden und das gemeilnsame Lernen enNnındern
und in rage tellen In A“ und Weiterbildung VO  — Religionslehrperso-
1TeN nımmt dıie rage ach dem Umgang mıt törungen 1e] Raum eın 12

Was bleibt: Eınladung ZU Gespräch
Ihr e1igener 1Cc auf hat vielleicht andere Schwerpunkte deutlich
werden lassen, vielleicht sınd Sıie über andere Aspekte gestolpert
Posıtiven WIe 1m Kritischen. Die 1e ugängen und Unterrichts-
arten, dıie eigene Prägung und die Sıtuation in der ruppe der Schülerin-

Vgl den aus Frankreich stammenden ugang »propoOSCI la fO1«, YrISqueT la fO1«.
Exemplarısch vgl üller, Was macht den Unterschied der Inıtlatıven In der
französıschen Kırche aus? Theologisches Handeln und handelnde Theologıe. In
Matthias Sellmann Heg.) Deutschlan: Missionsland. Zur Überwindung eines pDas-
toralen Tabus Il Quaestiones dısputatae, Band 206), Freiburg 1.Br. 2004. 229246
SOWIe dies./Denis Villepelet e Risquer 1a fo1 dans 1055 socıetes-Eglıses
d’Amer1ique latıne et d’Europe dialogue, Parıs 2005
11 Vgl 1mM vorliegenden and Link- Wieczorek.

Vgl stellvertretend für zahlreiche Publikationen Z Reflexion pädagogischen
Handelns: Reinhold iller, Lehrer lernen. Eın pädagogisches Arbeıtsbuch. Weın-
heım °1999
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Nnen und Schüler dıe rage » Was 1sSt gute Religionsunterricht‘?« 1St
CN Eiınladung ZU espräc und ZU Austausch darüber Was den
CIgCHNCN Religionsunterricht »AUL« macht W as den Unterricht anderer
Kolleginnen und ollegen entsprechend nachhaltıg SCITM lässt Im olle-
g1alen Austausch, Fachdiskurs können ärungen VOLTSCHOMME
werden, Was Religionsunterricht gelingen lässt, WIC dıe rage ach der
ualı wıeder TCUu konkretisiert werden kann, 16 auf das,
Was werden annn und 1111 i auf all das Was sıch der
Messbarker entzieht

Schluss

Vielleicht kennen S1e das kleine Buch och »Halt Maul JEUZL kommt
der Segen« Von nger Hermann!® ıne Fundgrube ZUT Reflexion ber
Religionsunterricht Sahz Onkreten atz mIıt SahnzZ
Onkretien Lehrperson und ıhren Schülerinnen und Schülern Im Ange-
sıcht der gegenwaärtıgen Dıskussion Standards und Nachhaltigkeıt
des LLernens bleıibt bedeutsam ass vieles lernen iınnvoll 1STt auch
Relig1ösen dass dieses Lernen Kompetenzen ren soll Es SC1 I1T

aber verziehen stellvertretend miıt dem Hınweils auf die Erfahrungen Von

nger Hermann e1inNne Qualität VON Reliıgi0onsunterricht erTrINNETIN dıe
odell und Engagement der Lehrperson 1e9 in Stück erfahrbar
machen Was sıch äandert WenNnn WIT einander wahrnehmen WenNnn WIT

einander nıcht egal sınd WC der der unter dıe Räuber gefallen 1st
gesehen wırd uch das 1St einzelnen Beıträgen diesem ahrbuch
der Religionspädagogik wıleder sıchtbar Posıtion beziehen Zeug-
1115 geben VO  — der Hoffnung reden ennn »dıe Unterricht ent-
wıckelnden Kompetenzen zielen ber den Bewährungsraum Schule
hınaus «14

nger Hermann, »Halt’ Maul, jetzt kommt der Degen«. Kınder auf der Schat-
tenseıte des Lebens Iragen nach Gott, Stuttgart ””001.

Englert ım vorl|. Banı


